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15. Januar 1. 1905
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Sluglanb. — 5>nferaf e.

|n turldjrii Inürn kann bic Itobflfiljnur dir

Putter oder dus fliitd in töefaljr dringen?

®ie in ber ©eptember»91ummer aufgehellte
grage fjat bei ben geehrten Seferinnen ein erfreu»
(ictjeê Sßtereffe gefnnben. 3 a n 5 i S Slntmorten
finb etngefanbt moröen! ®iefe rege ^Beteiligung
ift ein fcpôneë Beiden ber ©trebfamteit unferer
(pebammenfdjaft. 2tßen ©infenberinnen fei ®anf
unb 2lnertennung für ipre tücptigen Arbeiten auê»
gefprodfen greife paben mir (eiber niept gu ber»
teilen, ba bie Sereinêtaffe bun bringenberen Se»

bürfniffen in 2lnfprucp genommen mirb. Stllein
bie 9Jlüpe ift fa reidjlicp belopnt burcp ben @c»

mimt an Klarpeit unb Kenntniffen, melcpc baê
91acpbenten unb 91aeplefen im Seprbud) über bie

genannte grage ben ©epreiberinnen gebracht pat.
®ie Scricpte fünnen pier nic£>t auêfûprlid)

mitgeteilt merben, meil baê gu biet 91aum ber»
braudjte unb gubent bie gmangigmalige SSieber»

bolitng faft berfelben ©ebanfeu unfere Seferinnen
niept fepr intereffieren mürbe. ®afür füllen in
ber Sefprecpung jetoeilen bic ©infenberinnen an»
gebeutet merben, meldfc ben betreffeuben Sali
ermähnt Ijaben. ®er Kürge fjalber finb bie Se»

riepte mit 91«mmern begeiepnet mie folgt: ip. ip.
in ©t. ©., 1; Sr. 9t. 8-, 2: 9t. 3- in S., 3;
©1. Kr., 4: 3fi- Km, 5: ©1. ©1., 6; 21. ©., 7:
gr. S. 2Jt„ 8; gr. Soff.»9Jt., 9; ©1. 3R., 10:
©. gr., 11; in ©., 12: gr. S. in gl., 13;
Ungenannt 14; gr. S. in 3-. 15; 9t. 9Î. in 16:

©. 18: gr. 19:gr. 2B.»S., 17;
gr. St.»©., 20.

Sie natür(id)e ©inteilung in ber Sefprecfptng
unferer gragc ergibt fid) baburd), bap ntatt uon
ber Sefd)affenl)eit ber 9îabelfd)uur felbft auêgelft
itub bartad) bie berfdjiebeuen golgett betrachtet,
metdfc biefe Sefdjaffenifeit für baê Stub ober bie
SJtutter oor, mäljrenb unb uaep ber ©eburt haben
taun. ©inige ©infenberinnen ermähnten feltene
Komputationen unb erflärten fie fepr gut, Oer.»

gaffen aber manche häufigeren Sorfomttmiffe
angufübren. ®ie Urfacpe biefeê Serfânmniffeê liegt
an ber mangelhaften ober gang feplenben ©in»
teilnng beê gu befpredfenben Stoffes, burcp metepe
allein man eine lleberficpt über alle Stöglicpleiten
geminnt. ®aê ift nidft nur für folcpe ©infenbungen
üon Sebeutung: auch in ber Srapië muff bie epeb»

amme, roenn fie fiep eine grage oorlegt, niept
blinblingê perumraten, fonbern ipre ©ebanten
orbnen naep ben 9tege(n, bie fie im Surfe ge»
lernt pat. ÉJÎit gunepmenber ©rfaprung mirb fie
alêbann rafeper alleê burepbenten tonnen, fieperer
beobadjten unb baê SBicptige bom 9tebenfad)licpen
unterfepeiben lernen.

Saf? eine gu turg gemaepfene Dtabel»
fepnur Sinb ober SDtntter in ©efapr bringen
tann, paben alle ©infenberinnen mit 21uênapme
einer eingigen ermäpnt. Setracpten mir nun bie
uerfepiebenen Siege, auf betten bieê gufta'nbe tonimt!

©ine feltene aber ungmeifelpafte golge ber gu
tnrgen 9tabeifd)nur tann'eine falfcpe Sage beê
Ktnbeê fein (2). 5fi On Kinb mit einer fepr tur»
gen 9tabelfd)nur biept an einem pod;fipenben
gruepttuepen gleicpfam aufgepängt, fo mttp ba»

burcp baê ©intreten beê Sopfeê in'ê Seden mefent»
liep erfepmert ober fogar berunmöglicpt merben,
moburd) bann Kinb unb 99tutter in ernfttiepe. ©e»

fapr geraten töimeit. Sict pättfiger gefepiept eê,

bap eine gu turge 91abelfcpnnr baê Kinb beim
®iefertreten gurüdpält. ®abttrcp entftept eine

Sergögerung ber ©eburt (1, 2, 3, 0, 8,
15) mit ipren mannigfaepett ©cfapren für Sinb
unb 9Jfutter. 9îament(icp bei tiefftepenbem Kopfe
tann man bie.fe Störung beobaepten, meit bann
bie Sntferitung ootit 9iabet biê gum gruepttuepen
gu grbp gemorben ift, b. p. groper alê bie Sänge
ber 91abclfcpnur. Sei jeber SreptUEpË rûat bann
ber Kopf'ein menig tiefer (mobei bie Dîabelfcpttur

ftarf angefpannt mirb); beim 91acplaffen ber 28epe

bemirft aber ber 3ug ber 91abe(fepnur jemeilcn
ein anffaßenb ftarteê 3urüdmcicpen beê Kopfcê.
Sei 3nngenoperationeu fpürt ber 21rgt gumeilen
beutlid) ben elafiifcpen 3ug, melcpen bte'91abe(»

j'cpitur auêûbt.
Unter folctjen Umftänben tomrnt eê ferner

leiept gu einer fepr feplimmen Komputation: ber

Porgeitigen Söfung ber 91 acpgeburt
(1, 2, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 11, 13, 14,15,16, 17).
®ap biefeê ©retgniê fepon in ber Scpmanger»
fepaft eintreten tann, (eprt folgenbeê im Sericpt 9

ergäplte ©rlebniê: „Sep patte einmal eine grau
91. 91., bie mäprenb ber Scpmangerfcpaft bei jeber
Semegttng beê Kinbeë ein menig Slntabgang be»

merttc.. ®er 21rgt mürbe gugegogen, tonnte aber
ttiept fieper tonftatieren, toaë baran fcpttlb mar.
Sei ber 9!iebertunft aber ertannte man bie Ur»
faepe. Scpon im 7. 9Jlonat betaut bie grau
SBepen unb icp mürbe gerufen. ®ie äupere Unter»
fuepung ergab, bap ber Kopf fepon tief im Seden
ftanb. Sei feber Siepe ging ein menig Slut ab.
Sep beêinfigierte nttep unb fanb bei ber inneren
llnterfucpung ben 9)lutteriitunb brei Cuerfinger
meit offen.. Sofort mürbe ber 21rgt gepolt unb
er tarn fcpttcll. ®aê Kinb mar fepon tu ber Krö»
nung, bie SBepen mürben gegen ©nbe ber ©e»

burt immer fcpmäcper. Seim ®urd)fcpneiben beê
Kopfeê erfolgte tuieber Slutabgang. SBir tonn»
ten mäprenb einer ftarten S3epe baê Kinb nur
biê gum 9tabel enlmideltt, bie 91abclfcpnur mürbe
1 */2 Boll 0011t Kinbe entfernt boppelt unter»
bunben unb burcpfdptittcn. ®ie 91adpgeburt tarn
nad) 30 9Jlinuten oor bic ©efdjlecptêteile. 91un

getgte eê fid), bap ein gu turger 91abelftrang
fcpttlb mar eut ben Slutungen mäprenb ber
Sdjmangerfepaft unb ©eburt, inbem baburd) ber
991utterfucpen gu früp loêgeriffen mürbe. 21ucp
bie früpgeitige 91iebertunft ift barattf g'uriid»
gufüpren. ®aê ÏSocpcnbett ocrlief gang normal.
®ie grau mar gtcmlicp fipmaep infolge beê Slut»,
Perlufteê, erpolte fiep aber balb. ®ie ©eburt
0erlief oon mittagê 12 llpr biê abenbê 5 Upr".

S« btefetn galle bemeift alfo ber Slutabgang
auê ber Scpeibe oor unb mäprenb ber ©eburt,

%ip eine Porgeitige Söfung ber 91acpgeburt ftatt»
gefnnben patte, ©ê ift ja feiept begreiflich, bap
fepon in ber ©eptoangerftpaft baê Kinb burcp feine
Setoegnngen oermittelft ber t'urgen 91abelfcpnur
an ber 91aepgebttrt gegerrt pat, biê fie fiep
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In mlchrn Fiillrn kann die Nabelschnur die

Mutter oder das Kind in Gefahr bringen?

Die in der September-Nummer aufgestellte
Frage hat bei den geehrten Leserinnen ein erfreuliches

Jisteresie gesunden. Zwanzig Antworten
sind eingesandt worden! Diese rege Beteiligung
ist ein schönes Zeichen der Strebsamkeit unserer
Hebammenschaft. Allen Einsenderinnen sei Dank
und Anerkennung für ihre tüchtigen Arbeiten
ausgesprochen Preise haben wir leider nicht zu
verteilen, da die Vereinskasse von dringenderen
Bedürfnissen in Anspruch genommen wird. Allein
die Mühe ist ja reichlich belohnt durch den
Gewinn an Klarheit und Kenntnissen, welche das
Nachdenken und Nachlesen im Lehrbuch über die

genannte Frage den Schreiberinnen gebracht hat.
Die Berichte können hier nicht ausführlich

mitgeteilt werden, weil das zu viel Raum
verbrauchte und zudem die zwanzigmalige Wiederholung

fast derselben Gedanken unsere Leserinnen
nicht sehr interessieren würde. Dafür sollen in
der Besprechung jeweilen die Einsenderinnen
angedeutet werden, welche den betreffenden Fall
erwähnt haben. Der Kürze halber sind die
Berichte mit Nummern bezeichnet wie folgt: H. H.
in St. G., 1: Fr. R. Z., 2: R. I. in L., 3:
El. Kr., 4: Fr. Km, 5: El. Gl.. «: A. G., 7:
Fr. L. M.. 8: Fr. Boß.-M., Cl. M., 10:
E. Fr., II; S. in S., 12: Fr. B. in Fl.. 13:
Ungenannt 14; Fr. L. in Z., 15; N. R. in T., 1k:

E. 18: Fr. H.-W., 19:Fr. W.-L., 17;
Fr. W.-G., 20.

Die natürliche Einteilung in der Besprechung
unserer Frage ergibt sich dadurch, daß man von
der Beschaffenheit der Nabelschnur selbst ausgeht
und danach die verschiedenen Folgen betrachtet,
welche diese Beschaffenheit für das Kind oder die

Bdutter vor, während und nach der Geburt haben
kann. Einige Einsenderinnen erwähnten seltene

Komplikationen und erklärten sie sehr gut,
vergaßen aber manche häufigeren Vorkommnisse
anzuführen. Die Ursache dieses Versäumnisses liegt
an der mangelhaften oder ganz fehlenden
Einteilung des zu besprechenden Stoffes, durch welche
allein man eine Uebersicht über alle Möglichkeiten
gewinnt. Das ist nicht nur für solche Einsendungen
von Bedeutung: auch in der Praxis muß die
Hebamme, wenn sie sich eine Frage vorlegt, nicht
blindlings herumraten, sondern ihre Gedanken
ordnen nach den Regeln, die sie im Kurse
gelernt hat. Mit zunehmender Erfahrung wird sie

alsdann rascher alles durchdenken können, sicherer
beobachten und das Wichtige vom Nebensächlichen
unterscheiden lernen.

Daß eine zu kurz gewachsene Nabelschnur

Kind oder Mutter in Gefahr bringen
kann, haben alle Einsenderinnen mit Ausnahme
einer einzigen erwähnt. Betrachten wir nun die
verschiedenen Wege, auf denen dies zustande kommt!

Eine seltene aber unzweifelhafte Folge der zu
kurzen Nabelschnur kann eine falsche Lage des
Kindes sein (2). Ist ein Kind mit einer sehr kurzen

Nabelschnur dicht an einem hochsitzenden
Fruchtkuchen gleichsam aufgehängt, so muß
dadurch das Eintreten des Kopfes in's Becken wesentlich

erschwert oder sogar verunmöglicht werden,
wodurch dann Kind und Mutter in ernstliche.
Gefahr geraten können. Viel häufiger geschieht es,
daß eine zu kurze Nabelschnur das Kind beim

Tiefertreten zurückhält. Dadurch entsteht eine

Verzögerung der Geburt il, 2, 3, 0, 8,
15) mit ihren mannigfachen Gefahren für Kind
und Mutter. Namentlich bei tiefstehendem Kopse
kann man diese Störung beobachten, weil dann
die Entfernung vom Nabel bis zum Fruchtkuchen

zu groß geworden ist, d. h. größer als die Länge
der Nabelschnur. Bei jeder Preßwehe rückt dann
der Kopf'ein wenig tiefer «wobei die Nabelschnur
stark angespannt wird>: beim Nachlassen der Wehe

bewirkt aber der Zug der Nabelschnur jeweilen
ein auffallend starkes Zurückweichen des Kopfes.
Bei Zangenoperationen spürt der Arzt zuweilen
deutlich den elastischen Zug, welchen die Nabelschnur

ausübt.
Unter solchen Umständen kommt es ferner

leicht zu einer sehr schlimmen Komplikation: der

vorzeitigen Lösung der Nachgeburt
>l, 2, 3, 4. 5, k. 8, 9, 11, 13, 14, 15. 1K, 17>.

Daß dieses Ereignis schon in der Schwangerschaft

eintreten kann, lehrt folgendes im Bericht 9

erzählte Erlebnis: „Ich hatte einmal eine Frau
N. N., die während der Schwangerschaft bei jeder
Bewegung des Kindes ein wenig Blutabgang
bemerkte.. Der Arzt wurde zugezogen, konnte aber
nicht sicher konstatieren, was daran schuld war.
Bei der Niederkunft aber erkannte man die
Ursache. Schon im 7. Monat bekam die Frau
Wehen und ich wurde gerufen. Die äußere
Untersuchung ergab, daß der Kops schon tief im Becken

stand. Bei jeder Wehe ging ein wenig Blut ab.

Ich desinfizierte mich und fand bei der inneren
Untersuchung den Muttermund drei Querfinger
weit offen. Sofort wurde der Arzt geholt und
er kam schnell. Das Kind war schon in der
Krönung, die Wehen wurden gegen Ende der
Geburt immer schwächer. Beim Durchschneiden des
Kopses erfolgte wieder Blutabgang. Wir konnten

während einer starken Wehe das Kind nur
bis zum Nabel entwickeln, die Nabelschnur wurde
l'/s Zoll vom Kinde entfernt doppelt

unterbunden und durchschnitten. Die Nachgeburt kam
nach 30 Minuten vor die Geschlechtsteile. Nun
zeigte es sich, daß ein zu kurzer Nabelstrang
schuld war an den Blutungen während der
Schwangerschaft und Geburt, indem dadurch der
Mutterkuchen zu früh losgerissen wurde. Auch
die frühzeitige Niederkunft ist darauf
zurückzuführen. Das Wochenbett verlief ganz normal.
Die Frau war ziemlich schwach infolge des
Blutverlustes, erholte sich aber bald. Die Geburt
verlief von mittags 12 Uhr bis abends 5 Uhr".

In diesem Falle beweist also der Blutabgang
aus der Scheide vor und während der Geburt,

Haß eine vorzeitige Lösung der Nachgeburt
stattgefunden hatte. Es ist ja leicht begreiflich, daß
schon in der Schwangerschaft das Kind durch seine
Bewegungen vermittelst der kurzen Nabelschnur
an der Nachgeburt gezerrt hat, bis sie sich



teiliueije ablöftc. ®aburd) mürben fcplieplicp bor
ber richtigen Jeit SBepen angeregt. 91(8 bann ber
ftopf in ben ©ecfenauSgang tant, tourbe ber Jug
an ber Nabclfcpnur fo ftarf, bap bicfelbe fiel) nod)
mcpr. lüfte ltttb toeitere ©lutungen erfolgten.

Sßäprcnö t)ier baS ftinb burd) bie furgc Nabel»
fdjttur in ber 2Beife gcfd)iibigt tourbe, baft cS gu
friil) gur 2Belt faut (teiber erfahren loir nidjt, ob
eS am I3cbeit bliebi, f'otnint eS in attbern gälten
babttrri) in ©efapr, bag infolge ber S(6löfuttg ber
Nacpgeburt bie ©erbinbung mit betu mütterlichen
©lute aufgehoben toirb unb fomit ©rfticfung ein«

tritt. ScfanntlicI) bient ja ber grucptfucpcn bent
ftiubc a(S 2ltiuuugSorgan, aber felbftberftänblid)
nur fo lange, als er in naper ©evüprttng mit
beu mütterlichen ©lutgefäffen firi) befinbet.

®a nun bas ©lut, toelcpcS bei borgeitiger üb«

fuitg beS grucptfucpenS abfliegt, üott ber (Nut»
ter perftammt, ttäntlich auS ben eröffneten @e»

fügen ber ßiebäriuutter, fo fommt burd) bicfeS
©reigniS and) bie SN u 11 e r in Wcfapr. ®ic ©er»
blutungSgefapr ber ©ebärenben bei borgeitiger
Üöfung ber normal fiitenbett Nadjgeburt ift fepr
groft, „ba ja," toic eS int ©eridjtc IG richtig
heiftt, „bie Jufammengiepung ber ©ebärmutter
unb Sdjliepung ber in ihr befinb£id)en offenen
©littgefäpenben erft nad) ooflcnbcter ©eburt er»

folgen fantt." ©lüdlicperUicife bebrotjen biefe

Blutungen nicfjt immer baS lieben, toie ber oben

ergäplte gall betoeift, too eben nur ein f(einer
Jeil beS ftucpcttS fid) abgelöft hatte. SNandjmal
treten erft ttad) Austritt beS ft'inbeS ©lutungen
auf als golge ber teilloeifen (Mblüfung beS grudft»
fucpcnS.

©ine gu furgc Nabelfdjnur fann aber and;
bas ft i n b itt ScrblutungSgefapr bringen, nana
lid) baburcl), bag fie mäprettb ber ©eburt
burcpreipt (1,2,5, 8, 11, 14, '18, 19). ®aS
fontmt bantt guftanbe, loenn bie 28epen fräftig
fittb, bie Nacpgeburt feftfibt itnb bie git fttrge
Nabclfcpnur nid)t fepr mieberftanbSfäpig ift.
tpaffiert eine fold)e Jerreipung bei ftcpenb'er
SSlafe, fo Oerblutet fid) baS ftinb im (Nutterleibe,
ittbetn fein ©lut auS ber burchriffenen Nabclfcpnur
auSftrömt unb fid) mit bent grud)ttonffer Oer»

mengt (14). lkid)tcr fontmt bie Jerreipung beS

Nabelftrangeë oor nad) bent ©lafenfprunge,
gegen ©nbc ber ©eburt, mo baS tiefer getretene
ftinb ftärfer ant Strange gerrt. ®anu fann man
tölutabgang au« ber Sd)eibe beobachten. 9111er»

bitigS lägt fid) bie Urfache einer fo(d)cn ©lutung
erft nach 2lu8tritt beS ftinbeS ober toenigftenS
battit erft erfennen, toenn bie berlepte Nabclfcpnur
fid)tbar mirb. Jn üielen gällen mirb eS bann
noch gelingen, burd) rafepe Unterbinbuttg gegen
bas ftinb hin baS finblid)e öeben gu retten.
©efonberS fcplimm ficht bie Sad)e bantt, toenn
bie Slbrcigung bire.ft am Nabel erfolgte,
n>cil bie (pebantnte att biefer Stelle feine Unter»
bittbung ausführen fann. ®ann mug fie gunäepft
burd) ununterbrochenes 9lufbrücfen üon SBatte
einen grögeren ©lutberluft gu berpinbern fuchen
unb jebenfatlS fofort einen 9lrgt rufen laffert,
beut bie ejeafte ©lutftilluug in ber Siegel feine
groben Schmierigfeiten machen mirb.

9ln biefer Stelle mug ein Irrtum befpro»
d)en merbett, meld)er in niept mettiger als fieben
©eriepten gu lefen ift. ®ie betreffenben ©in»
fenberinnett meinen nämlid), bap eine Slutung
aus ber Stabelfcpnur (ober auS il)ren ©ergmeig»
ungen gegen ben grudjtfucpen hin) auch bie
(Nutter in ©crblutungSgefapr bringe. ®aS ift
natürlich eine falfdje Slnficpt; benn in ber Nabel»
fchttur fliegt nur finblidfeS ©lut unb ihre ©lut»
gefäge ftehen in feiner bireften ©erbinbung mit
ben mütterlichen ©lutgcfägen in ber ©ebär»
mutter. ®ie beiben ©lutarten finb att ben ©nben
ber Nabelfcpuurgefäpe im grueptfuepen burd) eine
feitte §aut üon einanber getrennt. ®arunt
fliegt aus ber burchriffenen 91 abel»
fepnur fein ®ropfen mü 11 er (i d) en © l u»

teS auS, fonbern nur finb lief) c8. ®af?
beim 2lbnabeln ber Strang auch gegen bie
(Nutter hin unterbunben toerben foil, l)ai
fanntlicl) nur ben Jtocd, baS in ber Nacpgeburt
enthaltene finblid)e Slut barin gurüdguhalten,

meil fie baburcl) prall ttitb fteif bleibt unb fid)
in biefem ffuftanbe beffer (oft. ©ine nocl) tttt»
geborene fftoilliitgSfrudjt aflcrbtngS tonnte fid)
auS einer folcfjen ttid)t unterbunbenen 9tabelfchnur
üerbluten, menu ihr gruri)tfud)en ©efäfiOerbitt»
bittigen mit beut grucf)tfud)en bes bereits ge»
borenen ffmillingS befipt, tuaS man ja nie oor»
her toiffen fantt. gerner mill man burd) bie

Utttcrbinbung gegen bie ÜJlutter hin eine unnötige
©efchniumtug ber Unterlagen mit ©lut uermeiben.

©itte toeitere Sd)äbigung beS ftinbeS burd)
eine gu furge 9tabe(fcl)ttur fantt baburd) entftel)en,
baf) ber ftarfe (fug baran bie ©ntftehung eittes

Nabelbruches oorbereiten fann (1, 3, 7, 8>:

ob aber „©ntgünbungen unb Wefd)toüve am 9ta»

bei" baburd) oerurfacht toerbett, toie eine ©in»

fenberin fchveibt, ift bod) gu bcgmeifeltt.

gür bie ïïîutter bringt bie gu furge Na»
belfdjnur nod) toeitere fehr bemerfenStocrte @e»

fahren mit fiel). ©rftenS fantt baburd) ber ftopf
bei feinem Vlustritte an ber regclred)teit ®rcl)uttg
gehinbert toerben unb bie golge baOott ift ein

®antntrig (8). ®ie OcrhaltniSmagig häufigen
®ainntriffe bei gu furgent 9tabelftrang beftätigen
biefe 2lnficl)t. ©iel unl)eiluoltcr finb aber bie
beiben folgeitbeit ftomplifationen.

2öie bei jebent ffieben an ber 9tabclfcl)tutr
fo fonttut cS auch i" foldjcn gälten Oor, baf) ber
grucl)tfuri)eit fiel) nicht in ber .richtigen ©etuebS»

fchidjte ablüft, b. I)- baf) tiefere Jeile bcSfelben
an ber ©ebärmutter hofteo bleiben (1, 4, 5, 8).
SSJie bcbrol)lid) aber baS (furütfbleibcn 0ott
NachgeburtSreften auf ben ©erlauf beS

SöochenbetteS mirft, ift ja genugfam befannt!
Sdjtocre ©lutuugeu unb ScpfiS finb bie gefürdi»
teten golgctt. — gft bie Nabelfdjnur fehrfurg,
reif)t fie nicht bei ber ©eburt unb hnftct' i)er
grud)tfuchen feft, fo fantt beim Austritte beS

ftinbeS eine Untftülpung ber ©ebärmutter
entfte'hen (I, 2, 3, 4, 7, 10, 11, 14, 15, 18).
®iefer ©organg ift (eid)t oerftäublid). ©enauereS
barüber fann im Septemberhefte beS Jahrganges
1903 nachgelefeu toerben.

gür bie ©ehattblung unferer gälte muh
nocl) an folgcnbeS erinnert merben. SSenn beint
SluStritte beS ftinbeS bie Apebammc bie Nabel»
fd)nur erblicft unb an berfelben eine übermägig
ftarfe Spannung entbedt, fo foil fie biefelbe
burd)fd)neiben, gupreffen unb am oöllig geborenen
ftinbe fofort uuterbinben. ®ann fann fie tnand)»
mal baS ©intreten ber oben genannten ftompli»
fationen (S'lutung, NachgeburtSrefte, ©ebärmutter»
untftülpung, Nbreihung beS Stranges ant Nabel)
uerl)iubcrn.

©iel häufiger als burd) mangelhaftes SSJad)S»

tum mirb bie 9tabelfd)nur burd) llmfd)lingung
bon ft'iubeSteilen gu furg. Selbftoerftänblich
fünnen baburd) alle bie oben angeführten ©e»

fahren ber gu furg gemaetpenen Nabelfchnur aucfj
bebingt fein. ®arauf mürbe oon faft alten ©in»
fenberintten l)ingetoiefen. llmfd)lingungcn am §alfe
foften nach Austritt beS ftopfeS oorfid)tig gelodert
unb über bie Sdfulter ober ben ftopf gurücf»
gefdjoben toerben. ©elingt bieS nicht unb mirb
bie Sdjnur bebenflid) ftarf gefpannt, fo ntuh fie
rafd) burchfchnitten unb nad)her unterbunben
merben.

®ie Utnfd)(ingung ein'geltter ftinbeSteile fommt
ettoa bei jeber 4. ©eburt üor unb ift gemöhnlich
ein gang unfcl)äblid)eS ©reigniS. Ja, in mandjen
gäHen hat fieIIeidE)t bie Umfcf)liitgung ben ©or»
fall einer gu laugen Nabelfchnur ocrfjiubert.
Jmmerhin fünnen barauS für baS ftinb noch
befonbere nachteilige golgen entftehen. SBenn

nämlich ber Strang fo feft aufgemicfelt ift, bag
feine ©lutgefähe gufammengebrücft merben, fo
fommt es gur ©elgiuberung beS ©lut»
(aufeS barin (1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, II,
12, 14,15, 16,17). ©ine oollftänbigc Jufammen»
preffung ber ©lutgefäge fommt gtoar fehr fchtoer
guftanbe, meil bicfelben burch bie elaftifclje Sulge,
in roeld)e fie eingebettet finb, uorgüglicf) gefchüpt
merben. ®ennod) erreidjt bie Störung beS ©lut»
tarifes in feltenen gälten einen fo hohen ©i-'ob,
bap baS ftinb infolgebeffen abftirbt.

©ine ftraffe ober oielfacfje Urnmidelung beS

finblidfen IpalfeS fann, ohne bah ber ©lutlauf
im Nabelftrang gehemmt mürbe, ben ®ob beS

ftinbeS baburd) herbeiführen, bah bie ©lutgufuhr
guttt ®el)irne geftört toirb, inbem burd) ben

Nabelftrang bie im §alfc befiitblicljen ©utgefäge
gufammengefchniirt merben. Jn biefem Sinne
fantt man alfo oott „©rmürgen" (3) fpred)ett.
©ine ©efaljr für baS ftinb tritt ferner battit ein,
mentt bie um ben 6alS gemicfelte 9tabelfd)nur
beim NuStritt ber gruept längere Jeit a tt bie
S d) a nt f n g e g e p r e g t mirb, maS gar nid)t fo
feiten uorfonunt. — ginbet itt ber Scptoanger»
fcpcift eine fefte Urnmidelung eines 9lrntcS ober
©eines ftatt, fo fann baS abgefepniirte ©lieb
burd) bie Störung ber ©(utgufiipr bermafien im
39 a cl) S t u m g e p e tu nt t merben, baf) cS abnorm
Kein bleibt. 2lu ber Stelle ber Umfcplingung
finbet man bann eine beutlicpe ©infepnitrung ber
SSeicptcile.

®ie ©efapren ber 9cabelfd)uurumiri)linguiigeu
laffett fiep im allgemeinen mt ber ®atfacl)e be»

meffen, baf) burd)fd)nittlicp unter aept umfcplun»
geneu lebenben ftinbern fiep e i tt fcpeintotcS be»

finbet.
(gortfc|uuß in her nädfftcit Dtummer).

*) Äiber blieb biofev tpiap leer! llitb buet) finb
fflittcilmigcii auS ber tgrnjis ungemein intereffciut unb
(cljrreicf) für bie Scprctbcrtimeu uitb Seferinneit. (Seroifj
müfjtc jebe .pcbnminc einer Kollegin mnnrbeg gu cr-
gftblen, nlfo frf)reiben Sic eS boef) auf unb fepiefeu Sie
c§ an ben Nebaftor (Dr. Sct)ruargenbarf), Stocfer»
ftrnfse 31, Jitrid) II)! ®ie Scprift unb auch bie Snp-
Bilbungcn braucfjen ja iticpt mufterpaft gu fein.

38aS ift gu tun bei einer ftillenbeit 9Jîutter,
menn trop guter ©ittlagc bie Srüfte fo auslaufen,
baf) bie Dberfleiber burcpuägt merben? d.M.

21 n t m o r t berNcbaftion. ®ie evfte ©er»
füguttg in einem folcpett galle mup fein, bie
SNutter mettiger glüffigfeiten gu fid) nepmett gu
laffen, alfo ben ©enup oon Nlilcp, ftaffee, Suppe,
SBaffer unb anberer ©etränfe fepr eingufepränfen
ober gang gu berbieten. ®er ®urft ntüpte bann
burd) Dbft gefüllt merben. gerncr Perminbern
befanntlicp 2lbfüprmittet oft bie Ntilcpabfonbcrung.
Sepr gu empfehlen ift aud) baS fefte ©ittbinben
ber ©rüfte. ©enügt bieS alles nid)t, fo pilft oft
eine Pom 2lrgte gu üerorbnenbe Jobfa(i»fNcbigin.

.©ei fepr reicplicpem SNilcpanSflup mup über»
paupt ber 2lrgt gugegogen merben, meil einer»
feitS eine folrfje Nüld) oft gang untauglich gur
©rnâprung beS ftinbeS ift unb anbcrfeitS bie
Nhitter burd) biefe Störung feptoer in ihrer ©e»

funbpeit gefebäbigt merben fann.

5er er|ïe tn'6 neue
ift für bie „Scptoeiger .ftebamme" baS ®rfd)einen
ber üorliegenben Nummer. 21(8 mär'S erft geftertt
gemefen, fo lebpaft noep ftept uns baS ©rfcpeineit
ber erften Nummer ber „Sdfmeiger ^tebantme"
in ©rinnerung, ber erfte fcpücpterne Sd)ritt ins
Seben unb ins 28irfen pinein, barin fie nun
feften gup gefapt pat. 28er möcpte ober fünnte
beftreiten, bap fie feitper fdjon biet ©uteS ge»

mirft pat in gmei Nicptungen: in ber 2luffrifcpung
unb ©ereieperuttg be§ beruflichen SBiffenS unb
ft'önnenS ber ."pebamme, unb in ber Sammlung
ber tpebammcn gum SSirfen mit einanber unb

für einanber in mirtfcpaftlicper £)infid)t. ®ie
„Sdjmeiger .'pebamme" pat allen ipren ftotlegin»
nen maprlid) oft unb einbringlid) gefagt unb fie
mieberpolt baS auep peute: Nepmt all' ©iter Sin»
nen unb all' ©ure ftraft gufatttmen für bie getreue
unb bollgültige ©rfüllung ©urer fepmer gu erfüHen»
ben ©flicpt ; forgt aber auep für bie angenteffene
SBürbigung itnb 9lnerfennung ©urer gemiffen»
paften (Pflichterfüllung. ®iefe ©rmapnung pat fiep
bie „Sdjmeiger pebamme" gum Seitfprucp gemaept
auep für baS eben angetretene Japr unb fie pofft

teilweise ablöste. Dadurch wurden schließlich vor
der richtigen Zeit Wehen angeregt. Als dann der
Kops in den Beckenausgang kam, wurde der Zug
an der Nabelschnur so stark, daß dieselbe sich noch
mehr löste und weitere Blutungen erfolgten,

Während hier das Kind durch die kurze Nabelschnur

in der Weise geschädigt wurde, daß es zn
früh zur Welt kam lleider erfahren wir nicht, ob
eS am Leben blieb?, kommt es in andern Zöllen
dadurch in Gefahr, daß infolge der Ablösung der
Nachgeburt die Verbindung mit dem mütterlichen
Blute aufgehoben wird und somit Erstickung
eintritt. Bekanntlich dient sa der Fruchtkuchen dem
Kinde als AtmungSvrgan, aber selbstverständlich
nur so lange, als er in naher Berichrung mit
den mütterlichen Blutgefäßen sich befindet.

Da nun das Blut, welches bei vorzeitiger
Lösung des Fruchtkuchens abfließt, vvn der Mutter

herstammt, nämlich aus den eröffneten
Gesäßen der Gebärmutter, so kommt durch dieses

Ereignis auch die IN utte r in Gefahr, Die Ver-
blutungsgefahr der Gebärenden bei vorzeitiger
Lösung der normal sitzenden Nachgeburt ist sehr
groß, „da ja," wie es im Berichte l<! richtig
heißt, „die Zusammenziehung der Gebärmutter
und Schließung der in ihr befindlichen offenen
Blntgesäßcnden erst nach vollendeter Geburt
erfolgen kann," Glücklicherweise bedrohen diese

Blutungen nicht immer das Leben, wie der oben

erzählte Fall beweist, wo eben nur ein kleiner
Teil des Kuchens sich abgelöst hatte. Manchmal
treten erst nach Austritt des Kindes Blutungen
aus als Folge der teilweisen Ablösung des Frucht-
knchens.

Eine zu kurze Nabelschnur kann aber auch
das Kind in Berblutungsgefahr bringen, nämlich

dadurch, daß sie während der Geburt
durchreißt >1,2,5, 8, ill, 14, 18, 19? Das
kommt dann zustande, wenn die Wehen kräftig
sind, die Nachgeburt festsitzt und die zu kurze
Nabelschnur nicht sehr wiederstandsfähig ist.
Passiert eine solche Zerreißung bei stehender
Blase, so verblutet sich das Kind im Mutterleibe,
indem sein Blut aus der durchrissenen Nabelschnur
ausströmt und sich mit dem Fruchtwasser
vermengt (14), Leichter kommt die Zerreißung des

Nabelstrauges vor nach dem Blasensprunge,
gegen Ende der Geburt, wo das tiefer getretene
Kind stärker am Strange zerrt. Dann kaun man
Blutabgang aus der Scheide beobachten. Allerdings

läßt sich die Ursache einer solchen Blutung
erst nach Austritt des Kindes oder wenigstens
dann erst erkennen, wenn die verletzte Nabelschnur
sichtbar wird. In vielen Fällen wird es dann
noch gelingen, durch rasche Unterbindung gegen
das Kind hin das kindliche Leben zu retten.
Besonders schlimm steht die Sache dann, wenn
die Abrcißung direkt am Nabel erfolgte,
weil die Hebamme an dieser Stelle keine
Unterbindung ausführen kann. Dann muß sie zunächst
durch ununterbrochenes Aufdrücken vvn Watte
einen größeren Blutverlust zn verhindern suchen
und jedenfalls sofort einen Arzt rufen lassen,
dem die exakte Blutstillung in der Regel keine

großen Schwierigkeiten machen wird.
An dieser Stelle muß ein Irrtum besprochen

werden, welcher in nicht weniger als sieben
Berichten zn lesen ist. Die betreffenden
Einsenderinnen meinen nämlich, daß eine Blutung
ans der Nabelschnur (oder aus ihren Verzweigungen

gegen den Fruchtkuchen hin) auch die
Mutter in Verblutungsgefahr bringe. Das ist
natürlich eine falsche Ansicht; denn in der Nabelschnur

fließt nur kindliches Blut und ihre
Blutgefäße stehen in keiner direkten Verbindung mit
den mütterlichen Blutgefäßen in der
Gebärmutter. Die beiden Blutarten sind an den Enden
der Nabelschnurgefäße im Fruchtkuchen durch eine
feine Haut von einander getrennt. Darum
fließt aus der durchrissenen Nabelschnur

kein Dropsen mütt erli ch en B
lutes aus, sondern nur kindliches, Dcê
beim Abnabeln der Strang auch gegen die
Mutter hin unterbunden werden soll, hat
bekanntlich nur den Zweck, das in der Nachgeburt
enthaltene kindliche Blut darin zurückzuhalten,

weil sie dadurch prall und steif bleibt und sich

in diesem Zustande besser löst. Eine noch
angeborene Zwillingsfrucht allerdings könnte sich

aus einer solchen nicht unterbundenen Nabelschnur
verbtuten, wenn ihr Fruchtkuchen Gefäßverbindungen

mit dem Fruchtkuchen des bereits
geborenen Zwillings besitzt, was man ja nie vorher

wissen kaun. Ferner will mau durch die

Unterbindung gegen die Mutter hin eine unnötige
Beschmutzuug der Unterlagen mit Blut vermeiden.

Eine weitere Schädigung des Kindes durch
eine zu kurze Nabelschnur kann dadurch entstehen,
daß der starke Zug daran die Entstehung eines

Nabelüruchcs vorbereiten kann >1, 7, 8?:

ob aber „Entzündungen und Geschwüre am
Nabel" dadurch verursacht werden, wie eine
Einsenderin schreibt, ist doch zu bezweifeln.

Für die Murter bringt die zu kurze Na
belschnur noch weitere sehr bemerkenswerte
Gefahren mit sich. Erstens kann dadurch der Kopf
bei seinem Austritte an der regelrechten Drehung
gehindert werden und die Folge davon ist ein

Dammriß i8>. Die verhältnismäßig häufigen
Dammrisse bei zu kurzem Nabelstrang bestätigen
diese Ansicht, Viel unheilvoller sind aber die
beiden folgenden Komplikationen,

Wie bei jedem Ziehen an der Nabelschnur
so kommt es auch in solchen Fällen vor, daß der
Fruchtkucheu sich nicht in der richtigen Gewebs-
schichte ablöst, d, h, daß tiefere Teile desselben

an der Gebärmutter haften bleiben ll, 4, 5, 8),
Wie bedrohlich aber das Z urückbleib e n v o n

Nachgeburtsresten auf den Verlauf des

Wochenbettes wirkt, ist ja genugsam bekannt!
Schwere Blutungen und Sepsis sind die gefürch-
teten Folgen, — Ist dir Nabelschnur sehr kurz,
reißt sie nicht bei der Geburt und haftet der
Fruchtkuchen fest, so kann beim Austritte des

Kindes eine Umstülpung der Gebärmutter
entstehen il, 2, 3, 4, 7, 19, ll, l4, >5, 18s,

Dieser Vorgang ist leicht verständlich. Genaueres
darüber kann im Septemberhefte des Jahrganges
1W3 nachgelesen werden.

Für die Behandlung unserer Fälle muß
noch an folgendes erinnert werden. Wenn beim
Austritte des Kindes die Hebamme die Nabelschnur

erblickt und an derselben eine übermäßig
starke Spannung entdeckt, so soll sie dieselbe
durchschneiden, zupressen und am völlig geborenen
Kinde sofort unterbinden. Dann kann sie manchmal

das Eintreten der oben genannten
Komplikationen (Blutung, Nachgeburtsreste, Gebärmutter-
umstülpung, Abrcißung des Stranges am Nabel)
verhindern.

Viel häufiger als durch mangelhaftes Wachstum

wird die Nabelschnur durch Umschiingung
von Kindesteilen zu kurz. Selbstverständlich
können dadurch alle die oben angeführten
Gefahren der zu kurz gewachsenen Nabelschnur auch

bedingt sein. Darauf wurde von fast allen
Einsenderinnen hingewiesen. Umschlingungen am Halse
sollen nach Austritt des Kopfes vorsichtig gelockert
und über die Schulter oder den Kopf
zurückgeschoben werden. Gelingt dies nicht und wird
die Schnur bedenklich stark gespannt, so muß sie

rasch durchschnitten und nachher unterbunden
werden.

Die Umschlingung einzelner Kindesteile kommt
etwa bei jeder 4, Geburt vor und ist gewöhnlich
ein ganz unschädliches Ereignis. Ja, in manchen
Fällen hat vielleicht die Umschlingung den Vorfall

einer zu langen Nabelschnur verhindert.
Immerhin können daraus für das Kind noch
besondere nachteilige Folgen entstehen. Wenn
nämlich der Strang so fest aufgewickelt ist, daß
seine Blutgefäße zusammengedrückt werden, so

kommt es zur Behinderung des Blut-
lauses darin (l, 2, 3, 4, 5, k, 7, 8, 9, 19, ll,
l2, 14, 15, 16, 17), Eine vollständige Zusammenpressung

der Blutgefäße kommt zwar sehr schwer
zustande, weil dieselben durch die elastische Sülze,
in welche sie eingebettet sind, vorzüglich geschützt
werden. Dennoch erreicht die Störung des
Blutlaufes in seltenen Fällen einen so hohen Grad,
daß das Kind infolgedessen abstirbt.

Eine straffe oder vielfache UmWickelung des

kindlichen Halses kann, ohne daß der Blutlaus
im Nabelstrang gehemmt würde, den Tod des
Kindes dadurch herbeiführen, daß die Blutzufuhr
zum Gehirne gestört wird, indem durch den

Nabelstrang die im Halse befindlichen Butgefäße
zusammengeschnürt werden. In diesem Sinne
kaun man also von „Erwürgen" l3) sprechen.
Eine Gescchr für das Kind tritt ferner dann ein,
wenn die um den Hals gewickelte Nabelschnur
beim Austritt der Frucht längere Zeit an die
S ch a m f » g e gepreßt wird, was gar nicht so

selten vorkommt, — Findet in der Schwangerschaft

eine feste UmWickelung eines ArmeS oder
Beines statt, so kann das abgeschnürte Glied
durch die Störung der Blutzufuhr dermaßen im
W a ch s t u m gehe m ni t werden, daß es abnorm
klein bleibt. Au der Stelle der Umschlingung
findet man dann eine deutliche Einschnürung der
Weichteile,

Die Gefahren der Nabelschimrumsclstingungen
lasse» sich im allgemeinen an der Tatsache
bemessen, daß durchschnittlich unter acht umschlungenen

lebenden Kindern sich ein scheintotes
befindet,

«Fortsetzung in ber nächsten Nummer?,

Eingesandtes

- i Leider blieb dieser Platz leer! lind doch sind
Mitteilungen auS der Praxis ungcmeiu interessant und
lehrreich für die Schreiverinncn und Leserinnen, Gewiß
wüßte jede Hebamme einer Kollegin manches zu
erzählen, also schreiben Sie es doch auf und schicken Sie
es an den Redaktor lUr Schmarzenbach, Stvcker-
strnße :>l, Zürich lls! Die Schrift und auch die Scitz-
bildungcn brauchen ja nicht musterhast zu sein.

Briefkasten.
Was ist zn tun bei einer stillenden Mutter,

wenn trotz guter Einlage die Brüste so auslaufen,
daß die Oberkleider durchnäßt werden? t'l, U,

Antwort d e r R e d a k ti o n. Die erste
Verfügung in einem solchen Falle muß sein, die

Mutter weniger Flüssigkeiten zu sich nehmen zu
lassen, also den Genuß von Milch, Kaffee, Suppe,
Wasser und anderer Getränke sehr einzuschränken
oder ganz zu verbieten. Der Durst müßte dann
durch Obst gestillt werden. Ferner vermindern
bekanntlich Abführmittel oft die Milchabsonderung,
Sehr zu empfehlen ist auch das feste Einbinden
der Brüste, Genügt dies alles nicht, so hilft oft
eine vom Arzte zu verordnende Jodkali-Medizin,

Bei sehr reichlichem Milchausfluß muß
überhaupt der Arzt zugezogen werden, weil einerseits

eine solche Milch oft ganz untauglich zur
Ernährung des Kindes ist und anderseits die
Mutter durch diese Störung schwer in ihrer
Gesundheit geschädigt werden kann.

Der erste Schritt in's neue Jahr
ist für die „Schweizer Hebamme" das Erscheine»
der vorliegenden Nummer. Als wär's erst gestern
gewesen, so lebhaft noch steht uns das Erscheinen
der ersten Nummer der „Schweizer Hebamme"
in Erinnerung, der erste schüchterne Schritt ins
Leben und ins Wirken hinein, darin sie nun
festen Fuß gefaßt hat. Wer möchte oder könnte
bestreiten, daß sie seither schon viel Gutes
gewirkt hat in zwei Richtungen: in der Auffrischung
und Bereicherung des beruflichen Wissens und
Könnens der Hebamme, und in der Sammlung
der Hebammen zum Wirken mit einander und

für einander in wirtschaftlicher Hinsicht, Die
„Schweizer Hebamme" hat allen ihren Kolleginnen

wahrlich oft und eindringlich gesagt und sie

wiederholt das auch heute: Nehmt all' Euer Sinnen

und all' Eure Kraft zusammen für die getreue
und vollgültige Erfüllung Eurer schwer zu erfüllenden

Pflicht; sorgt aber auch für die angemessene

Würdigung und Anerkennung Eurer gewissenhaften

Pflichterfüllung, Diese Ermahnung hat sich

die „Schweizer Hebamme" zum.Leitspruch gemacht
auch für das eben angetretene Jahr und sie hofft
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